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19. Oetober 


1587: Vergiftung des Großherzogs Francesco von Florenz und 
ſeiner Gattin Bianca, Tochter des Bartolomeo Capello 
aus Venedig, durch den Cardinal Ferdinando Medici 
auf dem Luſtſchloſſe Poggio di Cajono. 

1585: Tod des Theologen und Arztes Johannes Krafft oder 
Crato von Crafftheim in Breslau. 

1583: Geburt des Prinzen Demetrios V., jüngſten Sohnes des 
Czar Iwan II. des Schrecklichen. 5 

1784: Geburt des Schriftſtellers James Henop Leigh Hußt in 
Southgate zu London. 

1880: Todestag des Romanſchriftſtellers und dram. Dichters 
Herm. v. Schmid. 

18 3: Erſtürmung Leipzigs und Rückzug der Franzoſen. Todes- 


tag des Fürſten Poniatowski. 


Cardinal Hohenlohe. 


Seit einiger Zeit curſirten Nachrichten über ein heftiges 
Zerwürfniß zwiſchen dem Cardinal Hohenlohe und dem Papſte 
infolge deſſen der erſtere nach Deutſchland abgereiſt iſt. Cardinal 
Hohenlohe, der Sprößling einer reichsunmittelbaren deutſchen 
Fürftenfamiite, die ſich durch eine beſonders nationale Geſinnung 
auszeichnet, iſt einer der wenigen römiſchen Prälaten deutſcher 
Abkunft, welche trotz ihrer Beziehungen zur Curie niemals ihren 
deutſchen Patriotismus verleu net haben. Deshalb und auch 
ferner weil Cardinal Hohenlohe der Bruder des Herzogs von 
Ratibor iſt, der ſeinerzeit während des eirchenpolitiſchen Kampfes 
die ſog. „Staats⸗Katholiken⸗Adreſſe“ mit ins Werk geſetzt hatte, 
war der Cardinal Hohenlohe von jeher nicht gerade ſehr beliebt 
in ultramontanen Kreiſen. 

Trotzdem bemühte man fi in der ultramontanen Preſſe 
noch immer, das neuerdings eingetretene Zerwürfniß zwiſchen dem 
Cardinal und der Curie zu verſchleiern. Nunmehr läßt aber 
auch die „Germania“ den Cardinal Hohenlohe fallen. Das offi⸗ 
ciöſe ultramontane Blatt hatte bis zuletzt den Schein aufrecht 
erhalten, als ob es ſich bei der Abreiſe des Cardinals nach 
Deutſchland und bei deſſen Münchener Beſuchen bei Döllinger 
u. ſ w. um ganz harmloſe Dinge handele. Der Glaube an die 
unerſchütterliche Einmüthigteit und Unterordnung innerhalb der ka⸗ 
tholiſchen Hierarchie darf ja um keinen Preis ins Wanken ge⸗ 
bracht werden. Jetzt geht es aber doch nicht mehr an zu verbergen, 
daß ein ſchweres Zerwürfniß zwiſchen dem Papſt und einem der 
erſten Kirchenfürſten ſich herausgebildet hat. 

Wer das Hauptgewicht auf die Aeußerlichkeiten und auf 
die formelle Veranlaſſung des Falles legt, mag darin nur einen 
Conflict perſönlichſter Natur erblicken. Die orientirten Beob⸗ 
achter urtheilen indeſſen, wie wir hören anders. Ihnen konnte 
es ſchon längſt nicht verborgen ſein, wie Cardinal Hohentohe 
einen heimlichen, peinigenden und für ihn leider ausſichtsloſen 
Kampf mit dem Cardinal Grafen Ledochowski im Vatican zu 
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Hier das Ruhebett, von dem aus Margot's glanzvolle 
Augen oft bittend, verſtändnißflehend die ſeinen geſucht, dort der 
Seſſel, in dem ſie an geſunderen Tagen ein Stündchen weilen 
durfte, um die durchs Fenſter einſtrömende Luft zu ſchlürfen, — 
ach, und das Spielzeug des Knaben, das wohlgeordnet neben 
dem Seſſel der Mutter ſtand, ganz als müſſe die Zeit nicht 
ferne ſein, da er wiederkomme und zu den Füßen ſeiner Mutter 
weiterſpiele.— Tellhof wandte ſich ab. — Er wollte vergeſſen! 
— Aber ſie ließen ſich nicht bannen, die Bilder der jüngſten 
Vergangenheit, ſie kamen ungerufen, ſie umgaben ihn wachend 
und träumend, fie zogen düſtren Schatten gleich durch feine 
lichten Träume und hafteten wie eine dunkle Macht des Vor⸗ 
wurfs hemmend an ſeinem kühnen Fluge — 

Die letzten Wochen des Zuſammenſeins waren für beide 
Gatten unſagbar drückend geweſen. Jedes von beiden fühlte, 
daß das Band zerriſſen war, daß die Kluft der Entfremdung 
ſich mit jedem Tage erweiterte Beide likten unter dem Drucke 
dieſes Bewußtſeins und dennoch fand ſich von keiner Seite die 
die richtige Formel, um den traurigen Bann zu löſen. Margot 
war eine zu abhängige Natur, als daß ſie vermocht hätte, ſich 
hemmend oder ausgleichend dem Laufe des Verhängniſſes ent⸗ 
gegen zu ſtellen. An der immer zunehmenden Kälte ihres Gatten 
war ſie allmählich erſtarrt wie eine Blume, der man Sonne 
und Wärme entzieht, denn ſeine Liebe war ihr Lebenslicht ge- 
weſen. — 

Für Margot's Seelenleiden blieb Tellhof ohne Verſtänd niß 
— ueber ihre Lippen verirrte ſich weder Klage noch Vorwurf, 
und mit dem feiner Natur tief innewohnenden Zuge zum Egois⸗ 
mus hatte nur das für ihn Berechtigung, was er ſelbſt als 

reude oder Schmerz empfand. 
So war es gekommen, daß beide Theile in einer kurzen 
Trennung eine günftige Löſung des Conflictes ſuchen, um ſo 
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Freitag, den 19. October. . 


führen hatte, und wie in dieſem Gegenſatze nicht blos die per⸗ 
ſönliche Antmofität der beiden Eminenzen, ſondern der Kern der 
deutſchen kirchenpolitiſchen Frage zum Ausdruck kam. Fürſt 
Hohenlohe hat allen ſeinen Einfluß zur Herſtellung des Friedens, 
Graf Ledochowskt all ſeine Macht zur Duichkreuzung jener Be⸗ 
mühungen angewendet, und wenn der deutſche Kirchenfürſt das 
jehnlichſt erhoffte Breslauer Bisthum nicht erhielt, fo weiß er, 
bei wem er ſich hierfür zu bedanken hat, und mit ihm weiß zu⸗ 
gleich Jedermann, daß ſein Widerſacher nur deshalb reüſſirte, 
weil er ſich auf das Mißtrauen des Vaticans gegen den deutſchen 
Cardinal ſtützen konnte. 

Niemals ſind die Cardinäle unſerer Nationalität in Rom 
beliebt geweſen. Nur ſelten find deutſche Biſchöfe zur höchſten 
kirchlichen Würde emporgeſtiegen, und neben dem Fürſten Hohen- 
lohe iſt gegenwärtig, da Fürſt Schwarzenberg in Prag von den 
Czechen reclamirt wird und dieſen auch geſchenkt bleiben ſoll, 
nur der frühere Profeſſor Hergenröther Mitglied des Cardinal⸗ 
collegtums. So gering darf man alſo die Hohenlohe⸗Frage nicht 
anſchlagen. Es ſteckt in ihr neben dem intern kirchenpolitiſchen, 
zugleich ein nationalpolitiſches Moment von großem Belang. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 18. October 1853. 


In der Sitzung, welche der Bundesrath am Montage 
hielt und deren Hauptreſultat in vor. Nummer bereits mitge⸗ 
theilt iſt, wurden im übrigen nur laufende Geſchäfte erledigt. — 
Vorgelegt ſind dem Bundesrath ein Entwurf von Ausführungs- 
Beſtimmungen zur Gewerbeordnung für das deutſche Reich, welche 
gewiſſe Erleichterungen behandeln für den Geſchäftsbetrieb der 
Fabrikanten von Gold-, Silberwaaren und Taſchenuhren, ſowie 
der Großhändler mit dieſen Artikeln. Weitere Ausführungs⸗ 
Zeſtimmungen betreffen den Gewerbebetrieb der Ausländer im 
Umherziehen Hierbei wird bezweckt, die vom Bundesrathe er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen über den Gewerbebetrieb der Ausländer 
im Umherziehen mit den Vorſchriften des Geſetzes vom J. Juli 
d. J. in Einklang zu bringen, wobei ausdrücklich hervorgehoben 
wird, daß eine weitere Verſchärkung der bereits eingeführten 
Beſchränkungen jenes Gewerbebetriebes nach der Anſicht der weit 
überwiegenden Mehrzahl der Bundesregierungen zur Zeit nicht 
im Bedürfniß liege: „Es wird vielmehr — heißt es da — eine 
überall gleichmäßig ſtrenge Durchführung der gedachten Beſchrän⸗ 
kungen vorausſichtlich genügen, um den durch den Hauſirbetrieb 
der Ausländer, nämlich der Slovaken ꝛc, noch hervorgerufenen 
Beſchwerden abzuhelfen. — Ferner iſt dem Bundesrath vorge⸗ 
legt ein Erlaß von Ausführungsbeſtimmungen zu der Literar⸗ 
Convention mit Frankreich, welche ſich beziehen auf die Eintra⸗ 
gung und Stempelung der Exemplare von Schrift werken. 

Dem Beſuche des deutſchen Botſchafters in Petersburg am 
kaiſerlichen Hoflager in Baden-Baden wird politiſche Beden⸗ 
tung zugeſprochen. General v. Schweinitz ſoll der Ueberbringer 
von Aufträgen des Kaiſers Wilhelm an den Czaren ſein, worin 
der Kaiſer dem Bedauern Ausdruck giebt, daß eine Begegnung 
ſich nicht habe einrichten laſſen. Schweinitz wird vor ſeiner 
Rückkehr nach Peiersburg wohl noch Friedrichsruh beſuchen, wie 
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auf Umwegen den richtigen Pfad zum häuslichen Glücke wieder 
zu finden, den ſie im Dunkel des Schickſals verloren hatten. 

Die innere Einkehr, zu der Tellhof in den Tagen des 
Alleinſeins Gelegenheit gehabt, hätte wohl im Stande ſein 
können, feinen Gedanken und Gefühlen eine einheitliche Richtung 
zu geben und eine beſänftigende Wirkung auf ſein Gemüt) 
auszuüben. Schien es doch fall, als ſet der Groll den er 
Monate lang genährt und vermöge deſſen er zu der irrigen 
Auffaſſung gelangt war, ſich als Märtyrer, als alleiniges Opfer 
der troſtloſen Schickſalsverwicklungen zu betrachten 
als ſei dieſer Groll geſchwunden und habe einer ſtillen Weh⸗ 
muth Platz gemacht. Aber wie die Ruhe auf der Oberfläche 
eines Sees täuſchen kann und die Strömungen nicht 
ahnen läßt, die in feiner Tiefe fluthen — jo war das an 
ſcheinend Willenloſe in der, ſich meiſt auf dem Culminattons⸗ 
punkte der Leidenſchaft bewegenden Natur Tellhof's, eine trügliche 
Wahrnehmung. Die Möglichkett einer Mittheilung deſſen. was 
ihn bewegte, verbot ſich nur durch die Abgeſchiedenheit, in der 
er lebte; an ſeinem innerſten Weſen jedoch hat dieſe nichts ge⸗ 
ändert — er war nach wie vor derſelbe geblieben. 

Wie erſchöpft von dem raſtloſen Jagen der Gedanken — 
gequält von den wiederſtreitendſten Empfin dungen ſchien Tellhof 
nach dreitägiger ſich ſelbſt auferlegter Haft eine Aenderung ſeines 
Zuſtandes herbeizuſehnen Er öffnete die bis dahin verſchloſſenen 
Fenſter und Läden feiner Zimmer und ſog in durſtigen Zügen 
die lang entbehrte Luft ein. 

Da lag fie vor ihm, die Welt, im Gluthſcheine der unter⸗ 
gehenden Sonne. In den Gärten, die das Haus umſchloſſen, 
drängte alles dem üppigſten Gedeihen entgegen. In überladener 
Fülle bogen ſich die Zweige, wie ermüdet durch die Laſt reifender 
Früchte zu Boden, ein reicher Blumenflor entſandte ſeinen wür⸗ 
zigen Duft und in der Ferne hoben ſich die in bläulichen Duft 
gehüllten Wälder vom goldgeſäumten Horizonte ab. 

Die Ruhe, welche über der Landſchaft lag, that Tellhof 
wohl und die Sehnſucht nach jenen fernen Waldwimpfeen ward 
ſo mächtig in ihm, daß er ſich raſch ankleidete und ſeinen Weg 
ins Freie nahm. 


vorausſichtlich auch der ruſfiſche Miniſter v. Giers auf der Hin⸗ 
oder Rückreiſe. 

Auf dem Papier ſollen die Ruſſen mehre oſtpreußiſche 
Feſtungen haben. Bei einem ruſſiſchen Ingenieur oder Officier 
in Konigsberg ſollen ſich die Pläne gefunden haben. Auf dem 

Papier haben die Ruſſen gar vieles, eine Million Soldaten und 
mehr, ganze Feſtungen u. ſ. w., die in der Wirklichkeit fehlen. 


Mögen ſie auch preußiſche Feſtungen auf dem Papiere haben, in 


Wirklichkeit werden ſie ſie nicht bekommen. 

Dem deutſchen Handel nach Rußland droht, wie an⸗ 
gekündigt wird, ein neuer Schlag, wenn ſich eine Privatmitthei⸗ 
lung beſtätigt, die ſoeben aus Petersburger Quellen bekannt ge⸗ 
worden iſt. Danach beabſichtigt der ruſſiſche Finanzminiſter, den 
fremden Dämpfern, welche die dortigen Häfen beſuchen, erhöhte 
Hafengebühren aufzuerlegen, um die einheimiſchen Rheder vor 
den Gefahren einer Concurrenz zu ſchützen, welcher ſie ſonſt 
unterliegen müßten. In Wirklichkeit käme alſo die Maßregel 
auf eine Erhöhung der Eingangszölle in dem Sinne hinaus, 
welchen Fürſt Bismarck den Zöllen beigelegt wiſſen will, das 
heißt die Steigerung würde von den deutſchen Exporteuren zu 
tragen ſein, indem ſie fortan um den Betrag des neuen Hafen⸗ 
zolles billiger zu verkaufen hätten. Man kann ſich denken, wie 
hart dieſe abermalige Erſchwerung empfunden werden würde, 
wobei die Bedrohung unſerer Handelsmarine noch gar nicht ein⸗ 
mal in Betracht gezogen iſt. Von der ruſſifchen Küſtenſchifffahrt 
55 12 0 Fahrzeuge bekanntlich ſchon ſeit Jahren ausge⸗ 

oſſen. a 
Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht unter mehreren Be⸗ 


kauntmachungen einen Erlaß des Arbeitsminiſters, welcher 


die jährliche Reviſton aller Brücken mit eiſernem Oberbau im 
Zuge von öffentlichen Verkehrsſtraßen, die Anlage von Regiſtern 
über das Ergebniß derſelben mit Bezeichnung der Punkte, worauf 
ſich die Prüfung zu erſtrecken hat, anordnet; und eine Bekannt⸗ 
machung des Miniſters des Innern, welche die vom Bundesrath 
genehmigten Grundſätze für die Anſtellung von ausgeſchiedenen 
Officieren im Reichs- und Staatsdienſt veröffentlicht; 1) mit 
lebens länglichem Penſionsanſpruch ausgeſchiedene Offictere erhal⸗ 
ten die Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt; 2) mit der ge⸗ 
ſetzlichen Penſion vorläufig auf Zeit ausgeſchiedene Officiere, 
ferner ohne geſetzliche Penſions⸗-Anſprüche ausgeſchiedene Offi⸗ 
ciere, denen eine Penſion auf Zeit oder lebenslänglich zuge⸗ 
billigt wird, ſowie endlich ganz ohne Penſion ausgeſchiedene 
Officiere des Friedens- wie des Beurlaubtenſtandes erhalten, 
wenn ihnen Se. Majeſtät der Kaiſer und König ausnahmsweiſe 
die Anſtellungsberechtigung bewilligt, die Ausſicht auf Anſtellung 
im Civildienſt für eine beſtimmte von ihnen zu ermittelnde Stelle 
oder für einen beſtimmten Dienſtzweig. 

Die Andeutungen einer offictöſen Correſpondenz über die 
Abſicht, neue Schutzzölle auf kunſtgewerbliche Er⸗ 
zeugniſſe einzuführen, will man für einen Verſuchsballon an» 
feyen. Es wird berichtet, die betheiligten Gewerbetreibenden 
ſeien von der Nachricht gewiſſermaßen überraſcht worden, wenig⸗ 
ſtens ſei ein bezüglicher Antrag von ihrer Seite nicht ausge⸗ 
gangen. Damit werde man ſich alſo nicht auf ein „berechtigtes 
Verlangen? bethefligter Kreiſe ſtützen können. Augenblicklich läßt 
Ed nn 

Ruhelos, als wolle er ſich ſelbſt und feinen Gedanken ent⸗ 
fliehen, wanderte er dahin, ohne Ziel, ohne inne zu werden, wo⸗ 
hin ſein Weg ihn führte. Längſt ſchon hatte er wie durch einen 
Zufall die ferne Waldung erreicht; ein geheimnißvolles Dunkel 
umpfing ihn. Auf pfadloſem weichen Moosboden wanderte er 
vorwärts, bis knorrige Wurzeln ſeinen ſtrauchelnden Fuß hemm⸗ 
ten und die ſich niederbeugenden Zweige ſeine heiße Stirne be⸗ 
rührten. Er ſtand ſtille, — er blickte um ſich. Rings Nacht 
— Todtenſtille, — nur das Rauſchen der hohen Baumkronen 
Bi der Schrei übernächtiger Vögel unterbrachen die feierliche 

ube. 

Forſchend ließ Tellhof den Blick durch das verworrene Ger 
äſte des Waldes ſchweifen, ob ſich nirgends eine Lichtung fände, 
— aber er mußte weit in der bereits eingeſchlagenen Richtung 
zurückgehen, um an den zerſtreuten Lichtern den Punkt zu er⸗ 
kennen, an dem die Stadt lag. Er beflügelte ſeine Schritte 
heimwärts. — Als er das düſtere Stadtthor hinter ſich hatte, 
ſchlug er den Weg nach einer, ſeiner Wohnung entgegengeſetzten 
Seite ein. Wie durch eine alte ſüße Gewohnheit angetrieben, 
wanderte er durch enge Nebenſtraßen und ſtand plötzlich wie 
ſelbſt erſchrockrn, über ſein Beginnen an dem Portale der Lieb⸗ 
frauenkirche, dem Hauſe gegenüber,, das er in dunkler Scheu 
ſeit Jahren gemieden. — — Mit hochklopfendem Herzen und 
zagendem Schritte, als ſei er im Begriffe ein Unrecht zu bege⸗ 
hen, erſtieg er leiſe die wenigen Stufen der Kirche, um in den 
Schatten einer Säule gedrückt einen einzigen langen, ſehnſuchts 
vollen Blick in ſein verlorenes Paradies zu werfen. 

Die Fenſterflügel des erleuchteten Eckſalons waren geöffnet 
und durch die vom Luftzuge leicht bewegte Gardinen ſchimmerte 
dem ſuchenden Blick der liebe, wohlbekannte Raum entgegen. 
Wie Heimathsluft wehte es ihn an, zu der er, ein müder Wan⸗ 
derer, nach langer, freudloſer Irrfahrt zurückkehrte, um hier 
Ruhe für ſein raſtlos gequältes Herz zu ſuchen. 

Wie leicht war es ihm einſt im Taumel leidenſchaftlicher 
Aufwallung erſchienen, für ewig die Stätte zu meiden, zu der 
es ihn jetzt mit unwiderſtehlichen Gewalten zurückzog. 


Da ftand er und drückte die brennend heiße Stirne gegen 585 
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fi noch gar nicht abſehen, wie weit die bezüglichen Profecte 
Ausſicht haben, die Zuſtimmung der Bundesregierungen oder gar des 
Reichstages zu finden. Die Erſteren dürften vielleicht Neigung 
haben, ſich ebenſo ſchwierig zu zeigen, wie die Centralſtelle dies 
gegenüber anderen Anträgen auf erhöhte Schutzzölle gethan hat. 
Kurzum, man iſt im Allgemeinen geneigt, ſich keinen Beſorg⸗ 
niſſen über beſondere Ausdehnung der Schutzzölle hinzugeben. 

Die deutſche Commiſſion zur Erforſchung der Urſache 
der Cholera in Aegypten hat ſich nach Kairo begeben und wird 
in etwa 10 Tagen die Reiſe nach Indien antreten. 

Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: Die Leiden des 
Reichskanzlers, jo ſchmerzhaft quälend fie für ihn zeitweſſe 
ſein mögen, ſind nicht gefährlicher Art. Die nervöſen Geſichts⸗ 
ſchmerzen, die jetzt befeitigt find, rührten von Sariöjen Zähnen 
her und würden ſchneller und dauernd beſeitigt worden ſein, 
wenn Fürſt Bismarck, der überhaupt ein ſchwer traitabler Patient 
fein ſoll, ſich nicht weigerte, gewiſſe zahnärztliche Operationen 
ausführen zu laſſen. Am bedenklichſten iſt noch eine Dispoſition 
zu Magenkatharren, die mit einer mäßigen Magenerweiterung in 
Verbindung ſteht. Doch das iſt ein Uebel, das bei ſachgemäßer 
Behandlung durchaus nicht bedenklich iſt. Die Mißſtimmung 
und die hypochondriſche Auffaſſung des eigenen Geſundheitszu⸗ 
ſtandes die bei Magenleidenden eine ſehr gewöhnliche Erſchei⸗ 
nung ſind, fehlen allerdings auch beim Reichskanzler nicht. 

Zur Auflöſung der Berliner Stadtverordneten -» Ber: 
ſammlung erinnern Berliner Blätter daran, daß bereits vor 
zwanzig Jahren der damalige Miniſterpräſident von Bismarck⸗ 
Schönhauſen im Schooß des Staatsminiſteriums den Antrag 
ſtellte, die renitente Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung auf- 
zulöſen, aber am Widerſpruch des damaligen Miniſters des 
Innern, Grafen Fritz Eulenburg, dem der König zuſtimmte, 
ſcheiterte, eine der früheſten „Frictionen“, unter denen der lei⸗ 
tende Staatsmann zu leiden hatte i 

Mit der Bauausführung des Kaiſerpalaſtes in Straf- 
burg ſoll dem Vernehmen nach nunmehr kräftig vorangegangen 
werden. Der von dem Architekten des bedeutſamen Bauwerks, 
Bauinſpector Eggert, ausgearbeitete Entwurf hat, wie man hört, 
die Genehmigung des Kalſers gefunden und die erſte Arbeitsver⸗ 
dingung, die Bauarbeiten für die Herſtellung der Fundamente 
und des Kellergeſchoſſes, hat in dieſen Tagen bereits ſtattgefunden 
Herr Eggert iſt am 1. October von Berlin zum bleibenden Au- 
fenthalt nach Straßburg übergeſiedelt. 


Das vom Bundesrathe der Schweiz mit der Prüfung der 
jüngſten Vorgänge auf dem ſavoyiſchen Neutralitätsgebiete 
vom milttäriſchen Standpunkte aus beauftragte eidgenöſſiſche 
Militärdepartement hat ſeine bezüglichen Anträge, nachdem es 
den Bericht des Oberſten Piyffer und des Oberſtlieutenants 
Lochmann über die Sachlage entgegengenommen, nun feſtgeſtellt, 
und werden dieſelben, ſobald der Bundesrath wieder vollzählig 
beiſammen ſein wird, von dieſem berathen werden. Beſtem Ver⸗ 
nehmen nach gehen dieſe Anträge im weſentlichen dahin, daß der 
Bundesrath von der franzöſiſchen Regierung über die am Mont 
Vuache beabſichtigten Fortificationen, für welche die Profile aus⸗ 
geſteckt ſind, Auskunft verlangen und gleichzeitig dieſer den 
Standpunkt darlegen ſoll, welchen die Schweiz in dieſer Frage 
einnimmt und zu behaupten gedenkt. Dieſer Standpunkt iſt 
noch vollſtändig der gleiche wie im Jahre 1859, in welchem der 
Bundesrath die von dem damaligen Bundespräſidenten Stämpfli 
ausgearbeitete Denkſchrift über die Beziehungen der Schweiz zu 
dem neutraliſirten Savoyen an die Mächte richtete. 5 

Die Franzoſen haben erreicht, wonach ihre Eitelkeit immer 
ſtrebt: alle Welt ſpricht von ihnen, aber wie! Ilr beſter Freund 
in England („Welly Disp.“) klagt; „Aus Vorliebe für falſchen 
Glorienſchein machen die Franzoſen Europa zu einem Leſte voll 
Horniſſen, und fie werden die Opfer ſelbſt werden.“ — Weil die 
Republik ſich blamirt hat, ſchreien die Orleans: „Fort mit 
Grevy, dem Greis, der ſich nicht zu helfen weiß, fort mit der 
Republik, die Frankreich herunkergebracht hat!“ Die Radicalen 
antworten (in der „Laterne“) ſofort: „Die armen Orleans, fie 
können keine Staatsſtreiche, ſondern nur Börſengeſchäfte machen; 
fie gewinnen keine Schlachten, höchſtens Geld⸗Proceſſt“ 

Die ſpaniſchen Cortes werden, wie verlautet, zunächſt 
über die militäriſchen Reformen, ſodann über die Erweiterung 
des Stimm⸗ und Wahlrechts und über die Wiedereinführung der 
Civilehe berathen. 

Wenn Katſer Alexander ſchweren Herzens und nur zögernd 
aus Copenhagen nach Petersburg zurückgekehrt iſt, ſo iſt's kein 
Wunder. Er findet folgende nihiliſtiſche Erklärung vor: 
„Der ruſſiſche revolutionäre Vollzugsausſchuß hat einſtimmig 
beſchloſſen, das Todesurtheil über Alexander III. zu verhängen. 
Die Friſt, die wir feſtgeſetzt hatten, war Alexander III. wohlbe⸗ 
den kalten Stein und fein Leben flog wie im Fluge, in loſen 
Bildern an ſeiner Seele vorüber. Was war mit ihm geworden 
von all den ſtolzen Hoffnungen der Jugend? Was hatte das 
Leben ihm gewährt von allem, was es einſt ſo golden verhieß? 

Zu lange ſchon hatte er mit einer gewiſſen inneren Befric⸗ 
digung ſich Alles das zu entwerthen gewußt, was ihm in dem 
ungetrübten Glücke ſeiner Ehe zu Theil geworden; es war ihm 
gelungen, ſich alles dies hinwegzuläugnen. was ihn einſt ın 
Margot's Seite beſeligt hatte und es ſchien ihm heute keine 
Selbſttäuſchung mehr, wenn er wähnte, mit ihr durch eine Wüſte 

gewandert zu ſein. Wie leuchtende Sterne tauchte dagegen jede 
Erinnerung an Hertha, die Augenblicke des Zuſammenſeins mit 
ihr, — ja ſelbſt die Augenblicke des Fernſeins, die der Liebende 
mit den lebhafteſtea Farben der Phantaſie zu umkleiden verſtand, 
aus der Nacht ſeines Daſeins hervor. 
8 Nur ſolche Momente, ſie ſchienen ihm einzig lebenswerth. 
i Mit fieberhafter Unruhe irrte fein Blick in dem erleuchteten 
Raum umher. Jede Secunde hoffte er, Hertha müſſe eintreten 
4 und wie in den Tagen ſeliger Vergangenheit feiner harrend ans 


nfler treten. Welche Hoffnungen knüpften ſich für ihn an die 
nft ſolch erträumten Augenblicks. 
Seine b urch vergebliches Harren geſteigerte Unruhe wuchs 
mit jeder Secunde, denn trüglich erwies ſich alles, was feine 
Phantaſie ihm in lieblichen Bildern vorgegaukelt. Eine weite 
Spanne Zeit war verronnen und noch ſtand der Harrende da. 
Wehmüthig ruhte fein Auge auf all den lieben wohlbekannten 
Gegenſtänden, die vom ſanften Lampenſcheine umfloſſen umher⸗ 
ſtanden. Aus ihren hohen Rahmen blickten die Domherren ernſt 
nieder; es war Tellhof, als ſchauten fie, dieſe Zeugen glück. 
licher Stunden mit ſtillem vorwurfsvollem Blick zu ihm, dem 
Fremdgewordenen herüber. Und dort an jener Stelle, die einſt 
ein Bild getragen, — über Hertha's Schreibtiſch, — hing ein 
längſt gewelkter Kranz! —-— — 
Da klangen mit einem Male mächtig volle Töne an des 
ſamen Ohr. Die Muſik kam aus dem nahen Dome, deſſen 
ſter er, da er ſig vorbeugend hinüberblickte, matt erleuchtet 
d. Wie beſänftigende Macht fielen die Töne in Tellhof's er 


— —— — 


kannt, ſowohl aus unſerem Organ „Der Volkswille“, wie aus 
unſeren Proclamationen; die Zeit iſt verſtrichen und es iſt nicht 
ein einziger Schritt von der Regierung gethan worden, um die 
Leiden und das Eleno des Volkes zu mildern. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß trotz aller Vorſichtsmaßregeln, welche unſere Wider⸗ 
ſacher ergreifen mögen, es uns doch gelingen wird, unſeren 
Zweck zu erreichen“. 


Pronmzial- Nachrichten. 


* Aus Schönſee, 18. Oetbr. geht uns betreffs des in 
voriger Nummer ſchon gemeldeten Raubmordes noch folgende 
Correſpondenz zu: Geſtern (17.) war Auction der Nachlaß⸗ 
Sachen des vor kurzem erſchlagenen Heern Pfarrers v Kiedrowski 
in Pluskowenz. Um von dem Viehbeſtande des letztern etwas 
zu kaufen, begab ſich auch der Beſitzer Garbrecht aus Abbau 
Schönſee nach Pluskowenz und hatte zu dieſem Zwecke etwa 200 
Mark Geld mitgenommen. Herr Garbrecht kaufte aber nichts, 
weil alles ſehr theuer fortging und traf in den Nachmittags⸗ 
ſtunden bei ſeinem Sohne dem Kaufmann Garbrecht in Schönſee 
ein. Hier weilte er bis gegen 7 Uhr und ging dann wohlgemuth 
nach Hauſe. Hinter der Arendt'ſchen Mühle führt ein Fußſteig 
über eine kleine Wieſe nach der Befigung des Herrn Garbrecht. 
Hier auf dieſer Wieſe fand ihn der Arbeiter Cellmer, deſſen 
Tochter, bei Herrn Garbrecht dient und zu der er ging, auf der 
Erde liegend, entſeelt vor. Die Unterſuchung des ſofort herbei⸗ 
geholten Arztes Hrn. Dr. Pätske aus Schönſee ergab, daß er am 
Gehirnſchädelbruch, welcher von wuchtigen Hieben mittels eines 
harten Gegenſtandes herrührte, geſtorben und der ſofortige Tod 
eingetreten war. Des Geldes war er beraubt Herr Garbrecht 
hinterläßt eine Frau und noch einige kleine Kinder. Er ſtand 
bei ſeinen Mitbürgern in allgemeiner Achtung und es hat dieſer 
Vorfall die Gemüther tief erſchüttert. 

— Kulm, 16. Octbr Unſere Stadt iſt reich an milden 
Stiftungen, welche der Glaubenseifer früherer Jahrhunderte 
licher fundirt hat. Dem neuerdings vor ca. 10 Jahren von 
der evangeliſchen Gemeinde errichteten Waiſenhaus ift dieſer 
Tage eine andere Stiftung gefolgt. Pfarrer Zimmermann, 
Realſchullehrer Szelinskt Maſchinenfabrikant Peters, die Kauf⸗ 
leute Lauterborn und M. Dähn ſind zu einem Curatorium zu⸗ 
ſammengetreten, um armen ehrbaren evangeliſchen Frauen, die 
oft nach glücklichen Tagen mit Noth und Entbehrung kämpfen 
müſſen, ein ſtilles, beſcheidenes Unterkommen zu beſchaffen. Es 
iſt den Herren bereits gelungen, ein Grundſtück in unſerer Stadt 
für obigen Zweck zu erwerben. Das Curatorium hat di. Ab⸗ 
ſicht, das Haus bereits am 11. November einzuweihen und fo 
auch in unſerer Stadt ein bleibendes Denkmal an dieſen für 
unſer ganzes deutſches Vaterland denkwürdigen Tag zu errichten, 
das beſſer iſt und kräftiger redet als Erz und Stein. Das 
Stift ſoll den Namen „Martinſtift“ führen. — Die eingegange⸗ 
nen Zeichnungen für die hierorts zu errichtende Zuckerfabrik ſind 
über alles Erwarten günſtig ausgefallen. Als Termin für die 
Conſtituirung der Zuckerfabrik Kulm iſt der 27. d. M. beſtimmt 
worden. GER): 

— Marienwerder, 17. Oetbr Der Verwaltungs-Direc- 
tor Herr v. Puſch zu Königsberg iſt zum Ober⸗Regierungsrath 
ernannt worden. Da dieſe Ernennung ſchon mit der Verſetzung 
des Herrn Oberregierungsrath Lodemann als Vice⸗Präſident an 
die kgl. Regierung zu Schleswig in Zuſammenhang gebracht 
wurde, wird wahrſcheinlich Herr v. 
v. Lodemann bei hieſiger kgl. Regierung werden. — Der Herr 
Reg ierungs Präſident hat die Wiederwahl des zum Beigeordne⸗ 
ten unſerer Stadt einſtimmig wiedergewählten Maurermeiſter 
Obuch auf die weitere jährige Wahlperiode beſtätigt 

— Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 
16 Octbr. Nach dem Erlöſchen der Pockenkrankheit in Kl. 
Grabau iſt dieſelbe in dem nahebei belegenen Kanitzken aufgetre⸗ 
ten und hat bereits ein Opfer gefordert. 

— Marienburg, 16. Octbr. Geſtern Abend gegen 10 
Uhr war ein großer Feuerſchein in ſüdweſtlicher Richtung von 
hier aus ſichtbar. Wie man heute erfährt, hat eine große Feu⸗ 
ersbrunſt in Gr. Falkenau gewüthet, woſelbſt mehrere Gebaͤude 
vernichtet ſein ſollen. 

— Bromberg, 17. Octbr. Die von einem Conſortium 
von Beſitzern erbaute Cbauſſee im Inowrazlawer Kreiſe, von 
Parchanie nach Jacewo, iſt geſtern durch die Herren von Mila 
mowitz und Landrath Welff nach ihrer Fertigſtellung abgenom⸗ 
men worden und in die Verwaltung der Provinz übergegangen. 
Die im Bau begriffenen Chauſſeeſtrecken von Inowrazlaw nach 
Rojewo, von Kruſchwitz nach Lenk und von Gocanowo nach 
Karsk ſind ſoweit hergeſtellt, daß ſie im Laufe des nächſten Jahres 
dem Verkehr übergeben werden können. 
regtes Innere. Vertrauter denn Menſchenſtimmen klang die be⸗ 
redte, jedem Fühlenden verſtändliche Sprache der Muſik an ſein 
Herz. Es war, als brächte ſie ihm ſein innerſtes Empfinden 
innig und wahr zum Ausdruck. Gleich linderndem Troſtes wort 
löſte fie die ſtarre Rinde des Schmerzes von feinem Herzen und 
all dis herbe ſtolz verſteckte Leid, all der Jammer um fein 
durch Schickſal und durch eigene Schuld zerſtörtes Lebensglück, 
es ſchmolz bei dem Wohllaut ihrer Stimme in ſüß verſöhntes 
Weh zuſammen. 

Lauſchend ſtand er eine Weile, dann immer näher und nä her 
gehend, ſchien er plötzlich von raſchem Entſchluſſe bewegt, denn 
mit haſtigen Schritten eilt er dem Portale des Domes zu, in 
deſſen runder Wölbung er alsbald verſchwand. 

Auf die W des Pförtner, daß ein Concert zum 
Beſten verwundeter Krieger ftattfinde, gab er dieſem achtlos, 
eine Goldmünze hin, legte dann leiſe die Hand auf die Wand⸗ 
thüre, welche das Innere des Domes vom Portale trennt und 
ſtand einen Augenblick ſpäter überwältigt von den Klängen. 
überwältigt von dem Strome eigner Empfindung andachts voll 
on der Schwelle. 

In erhabener Majeftät trugen dunkle Marmorſäulen die 
hochgewölbte Kuppel des Mittelſchiffes. Von zahlloſen Flammen, 
die gleich ſtrahlenden Perlen chnüren den Kuppelrand umſäumten, 
fiel aus ſchwindelnder Höhe das Licht herab, ſich in tauſend 
Strablen brechend, in leuchtender Fülle über goldgeſäumte Ra 
pitäler r'nnend, Statuen und Sculpturen in magiſchem Scheine 
hervorhebend. In immer matteren Abstufungen glitt der Licht⸗ 
from an den ſchwarzen Marmorwänden nieder, um nur noch 
als Dämmerſchein auf dem düſteren Spiegel des Moſaikbode 18 
zu ruhen, auf deſſen weiter nicht durch Betflühle unterbrochener 

läche eine lautlos louſchende Menge weilte. Wie eine gött⸗ 
liche Offenbarung rauſchten die Töne des Mozart'ſchen Requiem 
durch das weite Gotteshaus. 

„Ewige Ruhe gieb ihnen, Herr, und ewiges Licht leuchte 

zitterte es eben wie inbrünſtiges 


ihnen! Herr erbarme Dich!“ 
mächtigen Tonwellen hernieder. „Herr erbarme Dich!“ 


Gebet in 
verhallen die Klänge wie leiſe getragenes Echo. 


Puſch Nachfolger des Herrn 


— Inowraelaw, 16. Octbr. Die heutige Generalver- 
ſammlung der Actionäre der Zuckerfabrik „Kujawien“ beſchloß 
nach reichlichen Abſchreibungen eine 
pro 1882/82 zu vertheilen und das Actiencapital um 300 000 
Mark zu erhöhen. 


$ocales. 
Zborn, den 18. October 1883. 
— Feier des 18. October im Jahre 1863 Der Wiederkebr 
des Tages der Völkerſchlacht bei Leipzig (18 Oetbr. 1813) wird in unſerer 
Zeit nicht mehr als nationalen Feſttages gedacht, wie vor den großen 
Ereigniſſen der Neuzeit und befonder in den erſten 50 Jabren nach den 
Befreiungskämpfen. Es wird aber unſeren Leſern intereſſant ſein, zu 


erfahren, wie in Thorn im Jahre 1863 am 18, October die fünfzigjährige | 


Wiederkehr des Tages der Leipziger Völkerſchlacht durch eine Feſtfeier 
begangen worden iſt. Es hatte ſich damals ein Feſt⸗Comite gebildet, 
beſtebend aus den Herren G. Weeſe, Behrensdorf, Dr. Brohm, Dr. 
Fiſcher, Heins, C. Marquart. B. Meyer, Preuß, Dr. A. Prove und 
Völker. Dieſes Comite batte für den 18. October 1563 folgendes Feſi⸗ 
programm feſtgeſetzt: Vormittags Feſtgottesdienſt in ſämmtlichen Kirchen 
Mittags 1 Uhr Choral vom Rathhausthurme, Abends 7 Uhr Illumina⸗ 
tion der Stadt, Feſtliche Abbolung der Veteranen nach dem Rathhaus⸗ 
ſaale, 8 Uhr Beginn des Feſtes im Rattbhausſaale nach beſonderem 
Programm. 

Ueber den Verlauf der dergeſtalt feſtgeſetzten Feſtfeier giebt dann 
die „Tvorner Zeitung“ (damals „Tyorner Wochenblatt“) vom 20. Oc⸗ 
tober 1863 einen Bericht, dem wir, bemerkend, daß der darin genannte 
Herr Aſſeſſor Wiſſelinck unſer heutiger Oberbürgermeiſter ift, Folgendes 
entnehmen: 

Die Gedächtnißfeier am Sonntag, 18 Oe⸗ 
to be c... Am Morgen bereits wehten auf dem Ratbhaus⸗ 
thurme die preußiſche Fabne, ſowie das Stadtbanner und viele Häuſer 
waren mit der deutſchen und preußiſchen Fahne geſchmückt Am Vor⸗ 
mittag waren alle Gottesbäuſer, auch das der jüdiſchen Gemeinde, von 
Andächt igen außergewöhnlich ſtark beſucht, und wurde in den Predigten 
jener Heldenthat bei Leipzig gedacht. Um 1 Ubr Mittags ertönte vom 
Rathbausthurm ein Choral. Die außerkirchliche Feier des Tages hatte 
am Abend ſtatt. Kurz nat ſechs Uhr begann die Illumination der 
Gebäude, die höchſt brillant war; unangenehm berührte es, daß eiuige 
bewobnte fiscaliſche Gebäude nicht erleuchtet waren. 

Von den Veteranen, welche hier und im Kreiſe leben, hatten ſich 
25 im Schützenhauſe verſammelt. Von dort wurden ſie gegen 8 Uhr 
vom Comitee, den Mitglidern der beiden Liedertafeln und Schülern 
des Gymnaſiums, welche erleuchtete bunte Ballons trugen, abgeholt 
und im Feſtzuge nach dem Ratbhauſe geführt. Während des Marſches 
ſangen die Sänger, da die Begleitung des Feſtzuges mit Militärmuſik 
nicht geſtattet worden war. In dem mit Fahnen und Laubguirlanden 
maleriſch decorirzen Saale war für die Veteranen eine eigene Tafel 
aufgeſtellt. Die übrigen Feſtgenoſſen, Damen und Herren, weit über 
fünfbundert Perſonen, hatten gleichfalls an Tafeln Platz genommen. 
Mit Ausnahme des Militärs waren alle Berufsklaſſen, ſehr ſtark die 
gewerbetreibenden, vertreten. 

Die Reihe der Feſtreden eröffnete Herr Stadtbaurath Kaumann, 
welcher die Bedeutung der Tagesfeier darlegte und ſeine Rede mit 
einem Hoch auf Se. Maj. den König ſchloß. Demnächſt brachte Herr 
Gymnaſiallebrer Dr. Brohm ein Hoch den Veteranen, deren Ver⸗ 
dienſt er, ſowie das aller Kämpfer in den Freiheitskriegen um Deutſch⸗ 
land und Preußen bervorbob. Im Namen der anweſenden Veteranen 
dankte der penſionirte Gerichtsrath Herr v. Fiſcher⸗Treuen⸗ 
feld, deſſen Rede mit einem „Heil dem Könige und dem Vater⸗ 
lande!“ endete. Nach ihm ſchilderte Herr Magiſtrats - Calculator 
Schönfeldt, gleichfalls ein Veteran, die beiße und gewaltige Kampfes⸗ 
arbeit bei Leipzig und weibte dem Andenken der dort, wie der in dem 
ganzen Freiheitskriege Gefallenen ein Glas. In ſchwungvoller, zum 
Oefteren durch ſtürmiſche Bravos unterbrochener Rede führte Herr 
Aſſeſſor Wiſſelinck die Bedeutung und die 
Verdienſte der preußiſchen Landwebr aus 
welcher er, ſowie der Armee ein Hoch darbrachte. Den Wünſchen für 
das große deutſche Vaterland verlieh der Gymnaſiallehrer Müller 
einen kräftigen Ausdruck. Das Verdienſt der Frauen um das Vater⸗ 
land in den Tagen der Erbebung ſchilderte und ehrte Herr Profeſſor 
Dr Pro we. Hiermit ſchloß die Reihe der durch das Feſt⸗Pro⸗ 
gramm feſtgeſtellten Reden; jeder von ihnen folgte ein, Lied. 

— Kreis Synode Ueber die Berathung der geſtern zu Stras⸗ 
burg verſammelt geweſenen Thorner Kreis⸗Synode iſt uns folgender vor⸗ 
läufige Bericht zugegangen; Die Eröffnung der Synode durch Herrn 
Superintendent Schnub be, erfolgte nach einem Gebet und wurde 
dann zur Neuwahl des Synodal⸗Vorſtandes übergegangen. In dieſer 
wurden gewählt: Zum Aſſeſſor Herr Pfarrer Stachowitz⸗Thorn, zu Bei⸗ 
figern die Herren Eiſenbändler Schwartz⸗Thorn, B Ulmer⸗Culmſee, 


Unter dem mächtigen Eindruck blieb die 


Menge regungslos. 
eye wagte durch einen Laut die feierliche Stille An een 
rechen. 


In Tellhof's Bruſt wird es ruhiger. Sein Auge wird 
feucht. Geräuſchlos ſucht er eines der Seitenſchiffe zu erreichen, 
um dorten ungeſtört und ungeſehen den weiteren Theilen des 
Requiem zu lauſchen, deſſen Klänge wie Balſam in ſeine un- 
ruhevolle Seele fallen. Er ſetzte ſich erſchöpft auf eine Stein⸗ 
bank nieder und läßt den Blick mit theilnahmvollem Intereſſe 
durch den wunderbar großartigen Bau ſchweifen, als ſuche er 
an äußeren Gegenſtänden einen Ruhepunkt, der ihn von dem 
qualvollen Widerſtreite ſeines Innern abziehe. 


In geheimnißvollem Dämmer ruhten die Altäre; 
und da ließ ein verirrter Lichtſtrahl die verſchwenderiſche Placht 
erkennen, mit der fie umkleidet waren Die Beichtſtühle mit 
ihren einſam flackernden Lichtern und den halbgelüfteten Gar⸗ 
dinen, die vergilbte Pracht vergitterter Heiligenſchreine, unzäh⸗ 
lige Kerzen von rieſenhafter Länge bis herab zum beſcheidenſten 
Lichtchen, die als Opferſpenden gläubiger Seelen die Altäre um⸗ 
gaben, — geopferte Hände und Füße, ja ſelbſt aus Wachs ge⸗ 
formte Herzen hoben ſich geiſterhaft von den dunklen Säulen. 
reihen ab. und all dieſer ſinnesberauſchender Pomp, mit dem 
ſich die katholiſche Kirche umgiebt, er war von mild duftendem 
Weihrauch umzogen, der in leichten Wölkchen emporſtieg und 
einen myſtiſchen Schleier um al dieſe Wahrzeichen äußerlicher 
Gottesverehrung mob. 


Wie fernes, immer näher kommendes Sturmesbrauſen hob 
jest der dritte Theil des Requiem an. In langgetragenen 
Tönen ſchmetterten die Poſaunen nieder, markerſchütternd, und 
die Seele mit ahnungsvollem Schauer faſſend Tellhof erbebte. 
— Es war ihm, als ſei mit einem 1 alt ein langvergeſſener 
Klang in feine Seele gefallen, ein lang verlorener, lang ent⸗ 
behrter Troſt, als habe er endlich Ankergrund auf den ſturm⸗ 


nur hie 


bewegten Wogen ſeines Lebens gefunden. 
i (Fortſetzung folgl.) 


Dividende von 60 Procent 
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Feh lauer⸗Thorn, zum Synodal⸗Rechner Herr Eifenhändler Schwartz“ gendfriſche Braut ein heftiger Blutſturz und zwei Tage darauf 


Thorn, und in den Rechnungs⸗Ausſchuß die Herren G. Prowe⸗ und 
Dr. Curtze⸗Thorn. — Darauf erfolgte durch Herrn Superintendent Schnibbe 
Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Dibeeſe, welchem 
eine längere Debatte folgte, die zu dem Beſchluſſe führte, den Bericht 
drucken zu laſſen und zur Ausdrückung des Wunſches, es möge durch 
den Bau einer Garniſonkirche einem in Thorn gefühlten dringenden 
Bedürfniſſe abgeholfen werden. Den Herren Pfarrern Rode-Gremboczyn 
und Klebs⸗ Thorn wurde der Dank der Synode ausgeſprochen, daß fie 
einem 16jährigen zu 1½ Jahr Gefängniß verurtheilten Knaben durch 
ihre Fürſprache die Freiheit wieder verſchafft hatten. Nach 
einer Frühſtückspauſe traten die Synoden des Kreiſes Thorn 
und der Diöteſe Strasburg, welche navy früherem Beſchluſſe 
zur Wahl der Provinzial-Synode einen gemeinſamen Wabl⸗ 
körper bilden, zur Wahl der Provinzial⸗Vertreter zuſammen. Cs wur⸗ 
den gewählt die Herren Superintendent Dreyer-Gollub zum geiſtlichen 
Mitgliede, Superintendent Schnibbe⸗Thorn als deſſen Stellvertreter, 
Bürgermeiſter Bender als wirkl. Laien⸗Mitglied und Krieger⸗Karbowo 
als deſſen Stellvertreter. Darauf tagte die Synode wieder für ſich und 
erfolgte die Erledigung des Etats und nach Dechargirung der Kirchen⸗ 
rechnungen und der Synodal-Kaſſenrechnungen Bericht über das Pro⸗ 
donendum des Kögigl. Conſiſtoriums bezüglich der Vagabundenfrage. 

— Städtiſche Projecte. Wie wir vernehmen, kann jetzt die Aus⸗ 
ührung ſowohl des Projets zur Gründung einer gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule als des älteren Waſſerleitungs-Projects als geſi ert gelten. 
Es ſoll die Verwendung des Herrn Oberbürgermeiſters Wiſſelinck bei 
ſeiner letzten Anweſenheit in Berlin den gewünſchten Erfolg gehabt 
haben, daß die Stadt in naber Zeit die Waſſer-Verſorgungs⸗Frage 
wird löſen können und einen Staatszuſchuß zur gewerblichen Fortbil⸗ 
dungsſchule erbält. 

— Der Umban des Culmer Thores iſt denn doch eine viel um⸗ 
fangreichere Arbeit als anfangs von manchem wohl geglaubt wurde. Es 
erhellt daraus auch, daß es eine irrthümliche Meinung war, in der man 
vielfach glaubte annehmen zu können, es werde der Umbau in dieſem 

onat ſchon fo weit vorgeſchritten fein, daß eine Fnßgänger⸗Paſſage 

teigegeben werden könne. Ein dies in Ausſicht ſtellendes Gerücht 
war bei Beginn des Umbaues verbreitet, aber es findet daſſelbe 
ſeine Widerlegung im} Stande der Dinge, welcher dem mit genaueſter 
Sachkenntniß entworfenen Arbeitsplan entſpricht und jetzt fo weit ge⸗ 
ſoͤrdert ift, als er vor Eintritt des der Bauthätigkeit binderlichen Winter⸗ 
wetters fortgeſchritten ſein mußte, um die Gewißheit zu geben, daß die 
vollſtändige Ausführung des Umbaues zur feſtgeſetzten Zeit geſchehen fein 
kann. Ueber die Art des Umbaues läßt ſich jetzt von Weitem ſchon eine Ans 
ſicht gewinnen. Zunächſt fällt auf, daß die das Thor von beiden Seiten 
lankirenden Anbauten ſtehen geblieben ſind und dieſe werden auch erhalten. 
Trotzdem iſt Raum für eine doppelte Paſſage gewonnen, deren jede 
einzelne eine bedeutendere Breite erhält, als der frühere Thordurchgang 
ſie bot. Man erinnert ſich, daß derſelbe zwiſchen ſehr dicken Pfeilern 
lag, Hinter denen Fußgänger-Paſſagen lagen, die jedoch geſchloſſen ge⸗ 

alten wurden. In der neuen Pauart iſt dieſer ganze Raum benutzt, 
um, ſo wie es am Leibitſcher Thore ſichtbar, zwei große Bogen neben⸗ 
einander zu überwölben. Dieſe werden jeder einen Fahedamm nebſt 
ußweg enthalten und zwar wird letzterer mit faſt zwei Meter im 
uadrat meſſender Trottoir-Platten belegt fein. Die Brücke über den 
Wallgraben ſowie auf jeder Seite die Zufahrt werden ebenfalls er⸗ 
weitert werden und jo dann das Thor für rechts und links fahrende 
Fuhrwerke je einen Fahrdamm mit je einem Trottoire enthalten, dem 
Verkebr alſo einen viel freieren Raum gewähren, als es beim alten 
au der Fall geweſen iſt. Seitens der Stadt iſt bekanntlich die Durch⸗ 
legung der Gasleitung und die Pflaſterung vom Thor bis zur Culmer 
hauſſee ſchon bewirkt. 

— Miniſterialentſcheidung. Nach einem Specialbeſcheide des 
Miniſters des Innern, vom 19. Juni d. J., iſt § 46 der Gewerbeord⸗ 
nung dahin auszulegen, daß die Wittwe eines Gewerbetreibenden während 
des Wittwenſtandes das Gewerbe ihres verſtorbenen Ehemannes auf 
ſſen Conceſſion nicht nur durch einen qualificirten Stellvertreter, ſon⸗ 
dern auch in eigener Perſon betreiben darf, ſofern ſie den Anforderungen 
entſpricht, welche nach $ 45 der Gewerbeordnung an den Stellvertreter 
du ſtellen find. 

— Schnitzel⸗Jagd. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, fand am 
14. d. M. in der Näbe von Thorn eine vou den Herren Weinſchenk⸗ 
Roſenberg, von Kries⸗Friedenau und Feldt⸗Wittkowo veranſtaltete 
chnitzeljagd ſtatt, an der ſich mehrere Gutsbeſitzer des Kreiſes ſowie 
eine Anzahl Herren vom Militär und Civil aus Stadt Thorn betheilig⸗ 
ten. — Von dem rendez-vous am Waldmeiſterkruge an der Roſenberger 
Cbauſſee aus nahm die Jagd die Richtung nach dem Liſſomitzer Exercier⸗ 
Das durch den Sängerauer⸗Lulkauer⸗ und Liſſomitzer⸗Wald, woſelbſt dem 
uchs (Herr Feldt⸗Wittkowo) in feinem weiteren Wirken ein Ende be⸗ 
reitet wurde. Die Theilnehmer an der Schnitzeljagd begaben ſich darauf 
nach Torn. 
— Unter falſcher Flagge. Wegen rubeſtörenden Lärmes und 
droben Unfugs wurde vor längerer Zeit ein Menſch verbaftet, der auf 
der Polizei ſich den Namen Auguſt Naß beilegte. Es wurde gegen ihn 
auf 9 Mark Polizeiſtrafe erkannt, aber dieſe konnte nicht beigetrieben 
werden, weil Auguſt Naß nicht gefunden wurde. Geſtern gelang es, 
ihn zu erwiſchen aber nun wurde er als der Fleiſchergeſelle Adolf Bau⸗ 
mann indenficirt, der ſich alſo damals einen falſchen Namen beigelegt 
batte, wofür ibn natürlich nun noch beſondere Strafe erwartet. 
— Verſuchter Selbſtmord. Unter der Spitzmarke „Nolite turbari 
“ireulos meos“ theilt der „Gaceta Torunska“ mit, daß, als der Eiſen⸗ 
ahnzug geftern früh von Culmſee nach Thorn abgegangen war, ein 
tbeiter ſich in der Nähe einer Wärter⸗Bude auf die Schienen warf. 
ie Locomotive war in Bewegung und der erhoffte Tod würde ihn nicht 
verfehlt haben, wenn nicht die Frau des Wärters ihn an den Füßen 
don den Schienen berunterzog, obwohl er ſich an derſelben nuausgeſetzt 
eſthielt. Der in feinen Plänen Geſtörte prügelte zum Danke noch feine 
etterin durch, welche vor ſeinen Mißhandlungen durch Andere geſchütz 
werden mußte. 
— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 6 Perſonen. Ein Arbeiter 
Naht aus einer unverſchloſſenen Stube ein Paar Gamaſchen, er wurde 
ketbaftet und ſiebt fomit feiner Beſtrafung wegen dieſes Diebſtahls 
tgegen. 


Aus Nah und Fern. 


— »Eine Liebestragödie, welche geeignet iſt, die all⸗ 
hemeinſte Theilnahme hervorzurufen, hat ſich in den jüngſten 
Fagen in Berlin abgeſpielt Der in Spandau garnijontrenbe 
leutenant H., Sohn des Geheimen Sanitätsrath H. zu Berlin, 
ar ſeit einigen Monaten mit einer ebenſo ſchönen wie liebens⸗ 
N rdigen und vermögenden jungen Dame aus einer vornehmen 
derliner Familie verlobt geweſen. Verfloſſenen Dienstag be⸗ 
— ſollte die Hochzeit Tem, ‚Die Vorbereitungen zu dieſer 
amilienfeier waren von beiden Seiten auf das Sorgfältigſte 
etroffen und das junge Paar ſah ſeiner Verbindung mit Unge⸗ 
ld entgegen. Da ereignete ſich etwas Entſetzliches. Als man 
Nämlich einige Tage vor der Vermählungsfeter ſich heiter und 
Fer Dinge den Tafelfreuden hingab, überfiel plötzlich die jn- 


war das blühende Mädchen, trotz aller ärztlichen Hilfe und der 
hingebendſten Pflege ſeitens der Angehörigen und des Bräuti- 
ams — eine Leiche. An dem Tage, an welchem die Hochzeit 
attfinden ſollte, begrub man die kodle Braut. Lieutenant H 
war untröſtlich über den ſo jähen Hingang ſeiner Verlobten 
und in feinem Schmerze faßte er den verzweifelten Entſchluß, 
der Geliebten in den Tod zu folgen. Am Mittwoch ſah man 
ihn noch auf dem Friedhofe — wie er einen Kranz friſcher 
Blumen auf das Grab ſeiner entſchlafenen Braut legte. Dann 
ſuchte er ſeine Wohnung auf — und am Donnerſtag Morgen 
fand man ihn lodt in ſeinem Bette. 


— * (Beſtellung auf ein Coloſſal⸗Gemälde.) Der 
Herzog von Coburg, der bekanntlich Chef des 7. Küraſſier Re⸗ 
giments iſt, das an der berühmten Attacke der Bedrow'ſchen 
Cavallerie⸗Brigade bei Mars⸗la⸗tour (von Freiligrath in dem 
ſchönen Gedichte „Die Trompete von Gravelotte“ verherrlicht) 
hervorragend betheiligt war hat bei dem Maler Prof. Braun in 
München ein Coloſſalgemälde dieſer Attacke, das viele Porträts 
enthalten ſoll, beſtellt. 

— * (Möften des Kaffees.) Nach Dr. Langbein kann 
man das Aroma des gebrannten Kaffees zurückhalten, indem man 
beim Brennen größere, ſcharf getrocknete Brodwürfel mit in die 
Trommel bringt, welche das den aromatiſchen Geruch bedingende 
Oel aufſaugen. Dieſe Würfel werden mit gemahlen und erhöhen 
weſentlich den aromatiſchen Geſchmack des Kaffees. Der Zuſatz 
beträgt / Pfd. ſcharf getrocknetes Brod auf ¼ Pfd. Kaffee. 
Den gebrannten Kaffee füllt man in Gefätze, die man dicht ver- 
ſchließt, und läßt ihn darin erkalten. Um geröſtetem Kaffee auf 
längere Zeit ſein Aroma zu bewahren, empfiehlt ſich das (ſchon 
länger bekannte) Beſtreuen der noch warmen Bohnen mit Melis⸗ 
zucker (¼ Pfd. Zucker auf 25 Pfd. Kaffee) 

— * (Staudedamtliches Curioſum.) Unzuträglich⸗ 
keiten können wohl vorkommen, daß man aber auf einem Stan» 
desamte unterläßt, die öffentliche Aushängung zu beſorgen, 
dürfte wohl als Untkum daſtehen Ein Schuhmachergeſelle zu 


Inſterburg beabſichtigte am 15. d. M. ſeine Hochzeit zu ſeiern. 


Alles war dazu vorbereitet, Gäſte geladen ꝛc. Auf dem Standes» 
amt angelangt, flellie es fi aber heraus, daß die geſetzliche 
Publication vergeſſen worden war und die Leutchen mußten ab⸗ 
ziehen, um nach 14 Tagen wieder den Verſuch zu machen, in 
den heiligen Stand der Ehe zu treten. Dann vielleicht mit 
günſtigerem Erfolg. | 

— (Allerlei Notizen.) Nach Schluß der Hygiene 
Ausſtellung wird ein Hygiene⸗Muſeum in Berlin gegründet. Als 
ein Beweis für die Sympathie, mit welcher dieſe Schöpfung 
des Cultusminiſters — das Hygiene Muſeum — begrüßt wird, 
kann, wie aus Berlin geſchrieben wird, die Thatſache, angeſehen 
werden, daß faſt von allen Ausſtellern diejenigen Gegenſtände 
welche ſich hierfür eignen, dem Muſeum koſtenfrei überlafjen wor⸗ 
den ſind. — Eine neue Tollheit erfindet eine militäriſche Fachzeitung 
in Paris: „Die franzöſiſche Armee“ Sie macht aufmerkſam, daß 
ſich ſeit einiger Zeit auffallend viele Deutſche, meiſt angeblich 
geflüchtete Elſaſſer, als Gemeine in die franzöſiſche Fremden⸗ 
legion aufnehmen laſſen. und giebt ungemein deutlich zu ver⸗ 
ſtehen, das ſeien deutſche Officiere, die ſpioniren wollen. 
Als vor nun hundert Jahren in den Vereinigten Staaten über 
die Errichtung einer Bundesarmee verhandelt wurde, brachte ein 
Mitglied des Congreſſes den Antrag ein, dieſelbe dürfe nie 
3000 Mann überſteigen. „Dann beantrage ich zu beſchließen“, 
erwiderte der General Waſhington, „daß keine feindliche Armee 
über 2000 Mann ſtark das Lind betieten darf“. Das nennt 
man abgeblitzt! 8 


Letzte Po ſt. 

Berlin, 17. October. Der Kaiſer wird Montag früh 
mittelſt Extrazug von Baden-Baden hier eintreffen, um ſeinen 
dauernden Winter Aufenthalt hier zu nehmen. Am nächſten 
Donnerstag begiebt er ſich zu den Jagden nach Wernigerode. — 
Graf Herbert Bismarck wird ſich in Kurzem nach London be- 
geben, um ſich dort von dieſem Poſten zu verabſchieden, da er 
fortan beim Reichskanzler Dienſte zu leiſten hat. 

Wien, 17. October. Das berühmte Familienſchloß des 
Fürſten Czartoryski in Stenkawa in Galizien wurde durch Feuer 
vollſtändig zerſtört. Die Gemäldeſammlung, die Antiquitäten 
und das werthvolle Archiv wurden theilweiſe gerettet. 

Wien, 17 Oetbr. Die „Politiſche Correſp.“ meldet aus 
Sofa, daß der Miniſter des Aeußern, Bolabanow, ſich im Laufe 
dieſer Woche auch nach Wien begiebt, um perſönlich das Rati⸗ 
fications⸗Inſtrument der Eiſenbahnconvention zu übergeben; von 
dort reift er nach Petersburg, um die Ratification der von der 
Sobranje genehmigten Convention über die Rückzahlung der 
ruſſiſchen Oceupationskoſten zu überbringen. Eine weitere Mel ⸗ 
dung beſtreitet, daß Fürſt Alexander von Bulgarien nach Bu⸗ 
kareſt zu reiſen plane. Der Fürſt denke nicht daran, Sofia zu 
verlaſſen. 

Prag, 17. Oetbr. Auf dem hieſigen Staatsbabnhofe ſtieß 

in Folge ſträflicher Unvorſichtigkeit der Gitſchiner Perſonenzug 
mit einer auf dem Geleise ſtehenden Reſervemaſchine zuſammen 
Paſſagtere wurden ſchwer verletzt. Das Zugperſonal blieb 
unbeſchädigt. 
Paris, 17. Oetbr. In Lyon explodirte geſtern wieder 
eine Petarde im Garten des Capuzinerkloſters. — Vitre, Redac⸗ 
teuer des „Drapeau noir“ wurde wegen Aufreizung zu Verbre⸗ 
chen verhaftet. 

Liſſabon, 17. Oetbr. Die Nachrichten über Zuſammenrot⸗ 
tungen von Bauern fielten ſich als von der Oppoſttionspreſſe 
übertrieben dar; beſondere Bedeutung war dieſen Vorfällen über. 
haupt nicht beizulegen. Nach 18 der Regierung iſt 
die Bewegung bereits als völlig beſeitigt anzuſehen. 

Sofia, 17. Dctbr. Der Kaiſer von Rußland hat zur ge⸗ 
naueren 1 über die von der hieſigen Kammer etreffs 
des Kriegsweſens gefaßten Beſchlüſſe einen Adjutanten nach Sofia 
geſandt. Man will darin einen Beweis des Mißtrauens gegen 
5 von dem ruſſiſchen Geſandten Jonin erſtatteten Berichte 
ehen. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
0 (Nachdruck verboten) 

19. October. Freitag. Frübmorgens und morgens heiter, Nach⸗ 
mittags örtlich windig und veränderlich, ſpätnachmittags gewitterhaft 
mit Niederschlägen, vielleicht Graupelböen und auffällige Abkühlung; 
Abends etwas beſſer, Nachts Niederſchläge. f 

20. October. Sonnabend. Morgens Neigung zu berbſtlich an⸗ 
genehmem, mittelheiterem Wetter, ſpät Nachmittags bedeckt bis gewitter⸗ 
baft mit fühlen Niederſchlägen. Auch wobl Nachts noch Niederſchläge. 

21. October. Sonntag. Herbftlih angenehm bis heiter; gegen 


Abend zunehmend gewitterhaft bedeckt, windig mit kurzen Niederſchlägen 
nachher wieder klarer bis ſternig. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Poſen, 18. Octbr. Eine Extrabeilage des Amtsblattes 
veröffentlicht wegen Ausbruch der Ninderpeſt in Breslau ein 
Verbot der Verladung von Rindvieh auf den Eiſenbahnen in 
ae Schildberg, Adelnan, Pleſchen, Krotoſchin und 

en. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Getreide- Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 18. October 1883. 
Wetter: veränderlich. 
Weizen ſehr ſchwach zugeführt unverändert 120pfb. bunt 160 A. 
122pfd. hell 167 A. 125 /6pfd. bunt 170 Ar, 127/8pfD hellbunt 
175 A 12upfD. bell fein 182 Ar. 
Roggen trockne Waare, ſehr gefragt 1185/pfd. 137 
141 Ar. 122/apfd. 143 Ar. 
Gerſte Futterw 110-116 Ar Brauwaare ſehr gefragt. 
Erbſen obne Zufuhr ſebr gefragt. 
Hafer etwas feſter mittler 122126 A, feiner 127 130 4 
Buchweizen 135-138 Ar. 
Bohnen weiße feine 200 Ax. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Bromberger Mühlen-⸗Bericht. 


Ar, 12½pfd 


8/10. 83 Bisber. 
Weizen⸗Gries Nr 19,80 A Ag 
Weizen⸗Gries Nr. 2 19 „ 119 A 
Kaiſerauszugsmehl 22,60 „ 22,60 
Weizen⸗Mehl Nr. o 20 „ 05 


Weizen Mehl Nr. 
Weizen⸗Mehl Nr. Uu 2 (zus 
ſammen gemablen) 1 


Weizen⸗Mehl Nr. 2 13,60 14 2 
Weizen Mehl Nr. 3 8,20 „8,80 , 
Weizen⸗Futtermehl . 0 5 
Weide 2a DEE 5,20 „ 5,0 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 2 10,80 „ 1,20 „ 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 u 2 2 

(zuſammen gemahlen) 2 10,40 „ 10,40 , 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 . © 10,20 „ 10,20 
Koggen-Mehl Nr. 3 8 6,60 „ 6,60 „ 
Roggen gemengt Mehl (haus⸗ 

7 EEE . 9,80 „ 9,80 „ 
Roggen⸗ Schrot 8 8 8 > 
Roggen⸗Futtermehhhlll . 6,½92h „ 6,20 
Roggen⸗ Kleie = 5,60 „5,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 5 22,60 „ 22,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 5 21 „ 21 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 : 19,40 „ 19,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 17780 „ 1780 „ 

erſten⸗Graupe Nr. 5 15,60 „ 15,60 „ 
Gerſten⸗Grauve Nr. 6 13,60 „ 13,60 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 6 8 55 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 15,40 „ 15,40 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 14,60 „ 14,60 „ 
Gerſten⸗Kochmehl . 8 
Gerſten⸗Futtermebl 6,20 „ „ 


Danzig, den 17. October 1883. 

Weizen loco geringe Zufuhr und unveränderte Preiſe. Verkauft 
wurden 150 Tonnen, darunter 50 Tonnen alt, und iſt bezahlt für Som⸗ 
mer⸗ 1 36pfd. 176 Ar, roth glaſig 125/6pfb. 174 Ag, bunt 118, 125pfd. 
164, 170 Ar, bellbunt 122/ — 126pfd. 177, 178 &, hochbunt glafig 
128, 129pfd. 190, 192 KA, alt helbunt 128pfd. 190, 192 A, für ruſſi⸗ 
ſchen roth ſchmal 119pfd. 152 , bunt beſetzt 121pfd. 170 A, hellbunt 
126, 127pfd. 177-182 A pro Tonne. 

Roggen loco eher etwas feſter. 50 Tonnen wurden gekauft und 
iſt nach Qualität pro 120pfd. bezahlt für inländiſchen 140 Ar, extra 
147 Ar, krank mit Geruch 136, 138 & ruſſiſcher zum Tranſit, ſchweres 
Gewicht 130 KA, ſchmal beſetzt 124 A pro Tonne. 

Gerſte loco faſt ohne Angebot, ruſſiſche zum Tranſit Futter⸗ 10 2pfd 
zu 113 Ax pro Tonne gekauſt. 

Spiritus loco 54 Ax bez. blieb 54 A Br. 


Telegraphische Schlusscourse - 
Berlin, den 18. October. 
Fonds: Contreminedruck.) 


Russ. Banknoten, 
Warschau 8 Tage 


17.10. 83 


‚ 199—90|199-—85 
. 199 - 2519935 


Russ. 5% Anleihe » 1877/4. . 92—50 92 —79 
Poln Pfandbr- 5% . . „„ 61—80 61—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 54— 40 54—50 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 192—70 
Posener Pfandbriefe 4%. .. 10050100 —60 
Oestr. Banknoten . 416995169 95 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. RER e © De 177—50 
April-Mai . B 186—75188 —50 
von Newyork loco 1111 111 
Roggen loco A 145 146 


Oetob-Nor nr ii. . 
Novb.-Dechr. . a: 
Apuil- Mai. Sea ver pe 


. 145— 201146 
. 345 - 501146 —75 
. 151—50|152—50 


übel Oeied er 87 
3 April-Mai . — * * . * . * . 0 64—60 64 —40 
Spiritus 600 . ...... 51-70 51—80 
Octbr. 0 . „ 2 
Octob.-Nov. 55030 50—60 
i . 5: inc seele BOTH ER 
Reichsbankdisconto 4% Lombardzins fuss 5% 
Thorn, den 18. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Windrich⸗ 
Tag tung und Bemerkung. 


Stärke. 


17. 20 p 7534 NY 1461 SW 2 4 | 
ıchp| 7505 [J 127 SW 3| 9 
13. 6h a | 745.0 ＋ 10 [OW 310 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18, Oetober 4 Fuß — Zoll 
am 17. October 4 Fuß 2 Zoll. 


Oeffentliche Sitzung der 


Stadtverordneten. Krieger Bit 
Sonnabend, den 20. October cr. 5 
3 Uhr Nachmittags. Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Tagesordnung: Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
1. Wahl eines Vorſitzenden an Stelle des Kronprinzen | 
des ausgeſchiedenen Herrn Dr. Bergen Sonnabend, d. 20. d. Mts. 


W.SPINDLER- 


er: a finmfäigen| Abends 8 Uhr im Artushofe den dene, Berlin C. Wallstr. 11-13 1870 ge 
irger für da ahr 4 5 — 1867 Paris . Old. Stests 

3. Dankſchreiben des Herrn Dr Ber © ® N © E R T, 1876 Münohen. und Spindlersfeld vel Oöpentex. Goldene Medaille | 
genroth für das ihm verliehene Ehren⸗ nachher: 1876 Philadelphia. Etablissement für Hgy.-Ausstellung. | 
bürgerrecht; — 4. Jahresbericht des dan 3. 


Vereins zur Unterſtützung durch Ar⸗ 
beit; — 5. Antrag auf Genehmigung 
zur Entpfändung einer von dem Grund⸗ 
ſtück Neuſtadt Nr. 92 abverkauften Par⸗ 
zelle von 33 qm. für das darauf haf⸗ 
tende ſtädt. Kapital; — 6 Antrag auf 
Genehmigung zur pfandfreien Abſchrei⸗ 


Färbereiu. Reinigung 
von Herren und Damen- Garderoben, 


Zimmer- und Decorations- Stoffen. 
Agentur für 


Entree pro Perſon 20 Pf. Nur 
Mitglieder haben Zutritt. 
Thorn, den 18. October 1883. 


Der Vorſtand. 


Holz⸗Auetion. 


bung der Grundſtücke Altſtadt 122/23] Freitag, den 19. er. Vormittags f 2 
für das von dem Grundſtücke Altſtadt“ 10 Uhr een auf dem Schmidt’ Th or I: A. BOEHM 
Nr. 438 übertragene ſtädt. Kapital; — ſchen Holzplatze auf der Bromberger Breite-Strasse. 


7. Etatsüberſchreitungen bei Tit I bis 
IV des Gasanſtaltsetats; — 8. Pro⸗ 
tokoll über die ordentl. Kaſſenreviſion 
vom 29. September 1883; — 9. Wahl 
eines Schiedsmanns für den III. 
Stadtbezirk und eines Stellvertreters 
des Schiedsmanns für den II. Bezirk 
an Stelle des verſtorbenen Kaufm. D. 


Vorſtadt neben Tivoli ca. 30 Hau: 
fen Schwarten und diverſe Holz⸗ 
abfälle, zu Brennholz ſich eignend 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verauctionirt werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 


Chinesischen Thee 


Commanditen und Agenturen in allen grösseren Städten Deutschlands. 


Grünberger Weintrauben! 


verſenden von vorzüglicher Waare 


Baerwald; — 10. Zuſchlagsertheilung (Saison 1883) 8 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 3,60 

zur Vermiethung des Rathskellers an 42,2 ½, 3, 4,5, 6, 7½ u. 9M. pr. ½ kg. s Einſendung 3,50 

den Reſtaurateur Schnoegaſſ bis 1. K Th Für Großhänd⸗ gebackene geſch. Birnen per Pfd. P 0,48 
Octbr. 1888 für einen jährl. Mieths⸗ arawanen ee ler billigere 5 Aepfel , . 925 

zins von 1020 Mark; — 11. Prolon- |, 4½, 5. 6. 7½, 9u. 12 M. pr. 1 Pf. russ. Preiſe. Delicateß⸗Birnen . 0,65 
gation des Miethsvertrages mik dem Pfirſiche in Blechbüchſen eingelegt „1,60 
Vorſtande 8 iet ne 306 hee - Grus „A. Pilz & Co. 

über das Grun euſtadt Nr. 5 g 4 

auf ein Jahr; — 12. Antrag auf Ge⸗ 41½,, 2, 2 ½ u. 3 M. pr. 55 kg. und 1 — — Weinbergsbefiger. 8 
nehmigung eines Abkommens mit den Samowar 8 Selbſt bei den fleiniten Kindern 0 hne Be: 


Gefangenwärter Freyda über die Be⸗ 
nutzung eines Landſtreifens an der 
Mauer hinter dem Kreisgefängniß gegen 
Zahlung einer Recognitionsgebühr von 
10. d. jährlich; — 13. Mittheilung 
von der Bezeichnung des Theils der 
Mauerſtraße vom Nonnenthor bis Alt⸗ 
ſtädtiſchen Thore mit „Thurmſtraße“ 
und des Theils vom Altſtädtiſchen bis 
Culmer Thor mit dem Namen „Gra⸗ 
benftraße” ſowie Antrag auf Bewilli⸗ 
gung der Koſten zur Anſchaffung der 
erforderlichen Straßenſchilder mit 120 
Mark. 

Thorn, den 16. October 1883. 

gez. Böthke, ſtellv. Vorſitzender. 


Hekanntmachung. 
Wir machen die Herrn Holzhändl 
darauf aufmerkſam, daß die Ablagerung 
von Holz auf den ſtädtiſchen Holzplatze 
nur nach Abnahme und Vermeſſung 
durch den ſtädtiſchen Holzmeſſer erfol⸗ 
gen darf, und daß letzterem an Meß⸗ 


(russische Theemaschinen) 
in allen Grössen u. Facons empfiehlt 


B. Rogalinski- Thorn. 


Preiscourante u. Beschreibung der 
Samowar's gratis und franco. 


denken anzuwenden. 
An die Fenchelhonig⸗Faorik von L. W. Egers, Breslau. 
Im Auszug.) Weil von meinen 7 Kinderchen 2 den Keuchhuſten 
hatten, habe ich um einige Flaſchen Fenchelhonig“) erſucht und bin zur 
Erfahrung gekommen, daß dieſes Mittel unvermeidlich iſt. So 
wollen Sie mir 18 halbe Flaſchen franco gegen Nachnahme ſenden. 
Ueber Alles ſage ich meinen Dank über den von Ihnen erfundenen 
Fenchelhonig, meine Kinderchen find davon ſofort vom Huſten befreit. 
Tanne in Braunſchweig. Heinrich Schmidt, Schankwirth. 
*) Allein echt in Thorn bei Heinrich Netz und Hugo 
Claass, in Lautenburg bei F. Schiffner. 
7000 ᷣͤ v Pe 
Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, 
Post- und Eisenbahnstation 
R empfiehlt zu en-gros Preiſen 
Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- 
aschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuftrirte Preiscourante gratis. 


Abonnements 


auf sämmtliche in- u. 
ausländische Zeit- 
schriften werden entge- 
gengenommen und schnell- 
stens besorgt in der Buch- 
handlung von 


Walter Lambeck, 


— 


Prima 


Weizen -Slärke 


in Fäſſern von 50 und 100 Kilo 


—.— ——— — —ο — οπ— 8 Henna ton —— —ñ—-jà—Ʒ6ỹ6œͤ⅛ꝛ .. —— 


gebühr die Summe von 0 .. pro offerirt die \ 3 
4 Chm. zu entrichten if. Stärke⸗Fabrik⸗Abtheilung NST LAM BEC 
ben, an Ziegen melde Ad de 15 * en & 
en, 1 5 + . ie 
Beſtimmungen nicht unterwerfen wollen, Danziger Oelmüble, 9 23 585 Seeder 
e vom, Wise neun Petschow & 00., einen Töne 
Der Magiftrat. — — Be, ! ‚si ? 
rene W K nd 2 hei IK] Se de u SE Ei kai & Weck 4 
Bekanntmachung. die ſchwediſchen — RR {nalen Paplemorn aid ordnen. 


Zufolge Verfügung von heute iſt in 
das Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft unter Nr. 138 eingetragen, daß 
der Kaufmann Otto Moldenhauer 
in Kulmſee für die Dauer ſeiner Ehe 
mit Ottilie, geb. Hohl, in Kulmſee, 
durch Vertrag vom 2 October cr. die 
Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, 
die des Erwerbes aber beibehalten hat. 


Adress- Karten Etiquetten 


in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Gold- und Silberdruck. 
Karten zu Menu’s eto. 


eee t zu zeitgemäss billigen Preisen, 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft, 


& 


2 
9 Directe Poſt 


Verdichtungsleiſten 
für Fenſter u. Thüren 


find zu haben in der 
Tapeten- und Farben⸗Handlung 
von 


J. Sellner. 
Mein Grundſtück, 


* 


Thorn, den 16. October 1883. e Ri dampfſchifffahrt 
5 5 2 dsdorf Nr. 8, beftehend || 3% 
Königl. Amts-Gericht V. e ante an 8 


Wirthſchaftsgebäuden und 141 Mor: 
gen Acker, durchweg Weizenboden, auch 
zum Zuckerrübenban geeignet, bin 
ich Willens aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die Hälfte des Kaufgeldes 
kann ſtehen bleiben. 

Siegfriedsdorf bei Schönſee, den 11. 

October 1883. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 640 eingetragene Firma 

R. Rosenberg 
gelöſcht. 

Thorn den 15. October 1883. 


„ HAMBURG-AMERIKA. 


Nach NEW- TORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
Paſſage im Zwiſchendeck nach New⸗Hork 80 Mark. 


* * 0 * ig 
Königl. Amts⸗Gericht V. G. Rauch, Bi 1 l e e . 0 r . 
ugus a 5 
Am Dienſtag, den 23. d. Mts- Grundbeſitzer. Admiralitätsstrasse 33/34, ! 
Vormittags 10 Uhr ſowie! die Agenten J. 8 Caro in Tborn u. David Wollenberg in Gollub. 


werde ich in der Pfandkammer des 
bieſigen Königl. Landgerichts 
eine vollſtändige Material⸗ 
waaren⸗Laden⸗Einrichtung, meh 
rere Material⸗Waaren, darunter 
Zucker, Kaffee, Salz, Cichorien, 
Lichte pp., ſowie Spinde. Tiſche, 
Bilder und anderes mehr 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 


Ein Wort an Alle 


welche Französisch, Englisch, Italienisch 
oder Spanisch wirklich sprechen lernen 
wollen. Gratis und franco zu beziehen 
durch die 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 
Berlin 8. W., 


Rudolf Mo see, Jerusalemerstrasse 48, 


m ee vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) 
ein Uhren Reparaturen-Beihäft ve ı in Heine Grundfüd mi 
findet ſich Breiteſtr. No. 441 eine Trep. Sof, kleinem a in oder in Stadt 
hoch. Die Preiſe für Reparaturen, nähe wird zu kaufen geſucht. Unter 
Gläſer ꝛc. habe ich ermäßigt. händler verbeten. Adreſſen unte 

W. Krantz. Uhrmacher. M. J. in der Exped d. Ztg. erbeten 


— 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thamm in Toca. — Drud und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


un — 


a 


Rosenthal’sche Verlagshandlung Enn alter Flügel seht billig zum | Penſionäte finde ewitenyafte | 
in Leipzig. Verkauf Brückenſtr. 19, 1 Tr. r. Fk Brüden aße 10. 1 Tr. r. 


— — — 3333 —— 


Den geehrten Damen Thorns und 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß mein 
Atelier für Damen-Anzügt 
fih jetzt Bäckerſtraße 225 befindet 
und bin bereit, Beſtellungen für jede 
art Damenſchneiderei zu über⸗ 
nehmen, welche ich eigen, ſchnell und 
nach der neueſten Mode ausführe. 

Gromadzinska, 

“= aa e. 225 parterre. — 

Kihner’s Refaurant. 
Concert u. Befangsvorträge- 
— Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 

Zu dem am Sonnabend, 0. 
Kane fun rer 

oncert u. Tanzkränzchen 
ladet ergebenſt 00 ; iche 

Sodtke, 

- Laſtwirth in Gr. Neſſau. 
Nürnberger Lager-Bier. 
Aus der Reif ſchen Brauerei em- 
pfiesit in vorzüglicher Qualität 
. Schlesinger. 
Gute ſchöne Stachel Jo⸗ 
hannisbeer⸗ u. Zierſtraͤucher 
ſind zu haben in 
e- Lambeck's Garten. 
Eine Ziehrolle bil. J. verk. a 
Kl. De 554 Kather. Pr 

Socfeinen Magdeburger Sauerkohl 
empfiehlt zu bitgen Preisen . 

Moritz Kaliski. 


— 
. 
Walter Lambeck 


empfiehlt sein bis auf die aller- 
neueste Zeit vollstän- 
dig ergänztes 


Nusikalien-Leihinstitut 


zu den bekannten günsti 
gsten 
Bedingungen. 
Abonnements können täg- 
lich beginnen. 


Walter Lambeck 
Buch- und Musikalienhandlung 
Thorn. 


VE EEE TE 
— — — ee 
Ein Henkeldukalen 


(:belgifch 1849:) verloren gegan- 
gen. Gegen angemefjene Belohnung 


abzugeben Sehlesinger’s Reftaurant. 
DS schenskände 


des Körpers und des Geistes entstanden 
aus heiml. Gewohnheiten und deren 
adicale Hebung durch d.weltberühmten 
Miraculo-Präparate 
prämiirt von den hervorragendsten ge- 
lehrten Gesellschaften. 
Alten und jungen Männern 
wird die obige soeben in nener ver- 
mehrter Auflage erschienene Schrift dos 
Med.-kath r. Müller zur Belch- 
rung dringend empfohlen, 
Preis inel. Zusendung unt. Cour. 1 Mk 
C.Kreikenbanm Braunschweig 


ln ſtarkes Wägenpferd, 


Fuchswallach), auch geritten, ſteht zum 
Verkauf, Zu erfragen 
lt 451, 2 Tr. 

Eine Schneidernähmaſchine billig zu 
verkaufen — Gerechteſtr. Nr. 118. — 
in Abiturient wünſcht Pri- 
vatſtunden zu ertheilen. Näheres zu 
erfahren in der Exped d. dt. 
Zwei Böttchergeſellen finden 
dauernde Beſchäftigung bei 

S. Laudetzke, Bäckerſtr 212. 


20 Maurergejellen ſowie 
50 Erdarbeiter 


finden bei gutem Lohn Beſchäftigung 
auf Fort VII. Rudak. 


Emm kl. möbl. Zimmer billig 
zu verm. Bache 47. 1 Treppe. 
Ein mol. Zim. u. Cab. iſt von jogl. 
zu verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
1 ant mbl. Zimmer 1 Tr. n vorn if 

e 
Ein ruhiges Zimmer = 
(mit Cabinet) wird für eine Dame 
zum 1. Novbr. geſucht. Meld. unter 
d. Chiffre W. erbeten. 
I m Alm. zu verm. Seuleriir 104, 1. 
Schülerſtr. 410 I mbl. Zim. zu vorm. 


gratis und 
a 


franco 


==> Proipect 


3 eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Ollmann. 


Wr zu verm. Breiteſtr. 
444 bei D. Sternberg 
1 Wohnung 1 Tr. sofort zu verm. 


und zu beziehen. 
R. Wunsch, Culmerſtr. 321. 


— — — 


